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Voraussichtliche Entwicklung des internationalen Fremden­
verkehrs in Osterreich bis 1980 

Der Ausländer-Fremdenverkehr nahm im letzten Jahrzehnt einen kräftigen Auf­
schwung. Die Zahl der Nächtigungen stieg von 18 Mill auf 45 M/7/., der Devisen­
erlös von 4 Mrd. S auf 16 Mrd. S Gleichzeitig wuchsen die Devisenanforderungen 
für Auslandsreisen von Österreichern um das Fünffache auf 4 5 Mrd. S, Da der 
Fremdenverkehr eine wichtige Einkommens- und Devisenquelle der österreichi­
schen Wirtschaft ist, verdienen seine künftigen Entwicklungschancen besonderes 
Augenmerk. 

Das Institut versuchte daher, trotz spärlichen statistischen Grundlagen, den inter­
nationalen Reiseverkehr Österreichs bis 1980 zu schätzen. Die Vorschau stützt 
sich auf die bisherigen Trends und verschiedene Überlegungen über Struktur­
änderungen des Angebotes und der Nachfrage Die Ergebnisse haben zwangs­
läufig spekulativen Charakter; sie bieten erste Orientierungsbehelfe, die durch 
weitere Untersuchungen ergänzt und fundiert werden müssen 

Die Wettbewerbslage Österreichs 

Als Grundlage für die Vorausschätzung des Aus­
länderverkehrs wi rd zunächst die Entwicklung bis 
1966 analysiert Es muß vor allem festgestel l t werden, 
aus welchen Ländern die Besucher hauptsächl ich 
kommen und welche Tendenzen in den Auslands­
reisen bestehen Insbesondere ist zu prüfen, mit 
welchem Erfolg andere Länder um diese Gäste 
konkurr ieren und wie s ich Österreich bisher be­
hauptete. Als Herkunftsländer wurden Westdeutsch­
land, England, Hol land, USA und Frankreich einbe­
zogen, als Reiseziel iänder Spanien, Italien, Jugo­
slawien, Gr iechenland, Frankreich, Schweiz, Öster­
reich, Hol land und Westdeutschland. Während die 
Reiseströme in diese Länder auf Grund der Nächt i -
gungszahlen untersucht werden können, ist dies für 
andere Reiseziel länder nur auf Grund der Devisen­
statist ik mögl ich Sie erlaubt, die Auslandsreisen der 
für Österreich fünf wicht igsten Herkunftsländer nach 
europäischen OECD-Ländern, Nordamerika und rest­
l icher Übersee- plus Ostblockstaaten zu trennen 

Herkunft der Reisenden 

Im österreichischen Ausländerverkehr dominierten 
in den Fremdenverkehrsjahren 1956/57 bis 1965/66 
die Gäste aus Westdeutschland mit einem durch­
schni t t l ichen Jahresantei l von 74 3%. In wei tem Ab­
stand folgen England „(5 5%), Hol land (4 6%), Frank­
reich ( 3 1 % ) und USA (27%) Auf diese fünf Her­
kunftsländer entf ielen im letzten Jahrzehnt 9 0 2 % 
der Ausländernacht igungen, wobei der höchste An­

teil 9 1 9 % (1962) und der niedrigste 8 6 6 % (1957) 
betrug. Die relativ ger ingen Schwankungen des A n ­
teiles dieser Ländergruppe berecht igen zu der A n ­
nahme, daß zumindest auch im nächsten Jahrzehnt 
diese Länder für den österreichischen Ausländer­
verkehr best immend sein werden und eine Analyse 
ihres Ausiandsreiseverkehrs aufschlußreich ist.. 

Die Bedeutung der einzelnen Herkunftsländer ver­
schob sich bis 1962 zugunsten Westdeutschlands, 
seither nahmen die Besuche aus den anderen Län­
dern rascher zu Westdeutschland erreichte 1961/62 
mit 7 8 4 % den höchsten Antei l , gegen 6 4 6 % im 
Jahre 1956/57 Der Antei l der übr igen vier Länder 
(England, Hol land, USA, Frankreich) sank von 2 2 % 
auf 13 5%, erhöhte sich aber seither wieder bis 
1965/66 auf 15 5%, wogegen jener Westdeutsch­
lands auf 75 6 % sank Im zweiten Zeitabschnit t nahm 
die Zahl der Nächt igungen aus den v ier Ländern um 
4 6 % zu, gegen 2 3 % aus Westdeutschland; im ersten 
Zeitabschnit t bis 1961/62 betrugen die Zuwächse 
2 2 % gegen 134%. 

Die überragende Bedeutung Westdeutschlands 
kommt in der Vertei lung der Frequenzzunahme von 
1957 bis 1966 noch stärker zum Ausdruck Von den 
26 6 Mil l . zusätzl ichen Nächt igungen entfielen 82 7 % 
auf Deutsche, je 4 % auf Engländer und Holländer, 
2 2 % auf US-Amerikaner und 0 8 % auf Franzosen 
(Die restl ichen 6 3 % vertei len sich auf alle anderen 
Herkunf ts länder) Bemerkenswert ist d ie geringe Ex­
pansion des Gästezustromes aus Frankreich, der in 
den zehn Jahren nur um 2 3 % zunahm, gegen 188% 
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aus Westdeutschland, 1 1 1 % bzw. 9 8 % aus Hol land 
und den USA sowie 8 1 % aus England 

Die westdeutschen Reisenden best immen somit wei t ­
gehend den „Konjunkturver lauf" des Ausländer-
Fremdenverkehrs in Österreich. Die Expansion hat 
sich ab 1961/62 ausschl ießl ich auf Grund der Ent­
wick lung des westdeutschen Auslandsreiseverkehrs 
abgeschwächt Die jähr l ichen Zuwachsraten der 
gesamten Ausländernächt igungen sanken von durch­
schnit t l ich 15% auf 6 % , die der Besuche von Deut­
schen von 1 4 % bis 24% vor 1963 auf 4 % bis 6%. 
Für die übr igen Länder läßt sich keine derart ige Zä­
sur feststellen. Tei lweise sind die Zuwachsraten nach 
1962 sogar kräft ig gest iegen, ohne aber den gesam­
ten Fremdenverkehr zu beeinflussen 

Der Beitrag der einzelnen Länder zum österre ichi ­
schen Fremdenverkehr ist nur ein Aspekt für die Vor­
ausschätzung. Ein weiterer ist die Frage: Weichen 
Platz nimmt Österreich in den Auslandsreisen dieser 
fünf Länder ein, welche Veränderungen ließen sich 
in den letzten Jahren erkennen und welche Folgen 
ergeben sich daraus für die künftige Entwicklung? 

Anteil an den internationalen Reiseströmen 

Die Konkurrenzlage spiegelt s ich in der Bedeutung 
und im Bedeutungswandel Österreichs im Auslands­
reiseverkehr der fünf Herkunfts länder; Antei le und 
Antei lsverschiebungen sind die dafür relevanten Meß­
zahlen. Der gesamte Auslandsreiseverkehr dieser 
Länder kann nur an Hand der Devisen Statistik in die 
drei Gebiete europäische OECD-Staaten (19 Länder), 
Nordamer ika (USA, Kanada) und übr ige Welt ge­
trennt werden Für den innereuropäischen Wettbe­
werb l iegen Nächt igungszahlen der wicht igsten Län­
der vor. 

innereuropäischer Wettbewerb 

Mit Österreich konkurr ieren vor al lem die west- und 
südeuropäischen Länder Es wurden drei Länder­

gruppen als Reiseziele unterschieden: Südeuropa 
mit Spanien, Ital ien, Jugoslawien und Gr iechenland, 
Mit teleuropa mit Österreich, Schweiz und Deutsch­
land sowie Westeuropa mit Frankreich und Holland. 

Der Reiseverkehr aus den für Österreich fünf w i ch ­
tigsten Herkunftsländern in diese bedeutenden Z ie l ­
länder erreichte 1965 176 9 Mil l Übernachtungen, 
wovon 22 2 % auf Österreich entfielen Von 1957 bis 
1962 erhöhte s ich der Antei l Österreichs um 4 8 Pro­
zentpunkte auf 22 4 % und bl ieb dann fast konstant. 
Diese ger ingen Veränderungen sind um so bemer­
kenswerter, als s ich der gesamte Reiseverkehr de r 
fünf Länder in diese Ziel länder von 1957 bis 1965 

Entwicklung der Auslandsreisen aus den fünf wichtigsten 
Herkunftsländern1) 

Üb er na Rurigen 
in Mill 

I 67 58 " 59 60 ' " 61 6! 63 6* 65 
I Ö.I.fV.'./l1." 

') Westdeutschland Holland England, Frankreich und USA 

Entwicklung der Auslandsreisen der Engländer, Franzosen, US-Amerikaner und Westdeutschen in neun europäische 
Länder 

Übernachtungen Jährliche Steigerungen Anteile der Bestimmungsländer 
Reisezielland 1960 1963 

1957=100 
1965 1957/62 1962/65 

% 
1960 1963 

% 
1965 

1 Österreich 157 237 267 + 17 8 + 5 9 20 5 21 9 22 2 
2 Frankreich 116 154 164 + 83 + 41 22 9 21 4 205 
3 Griechenland 184 343 308 + 22 8 + 61 1 9 25 20 
4 Holland 142 182 203 + 99 + 84 2 0 1 8 1 8 
5 Italien 122 172 183 + 11 6 + 21 22 9 227 21 7 
6 Jugoslawien 170 389 557 + 193 + 35'2 1 6 2 5 5 7 
7. Schweiz 122 131 134 + 67 — 08 107 81 75 
8 Spanien 183 318 401 + 20 9 + 16 i 12 5 153 174 
9 Westdeutschland 131 141 153 + 4 9 + 6 8 37 36 50 

Insgesamt ( 1 --9 ) 135 191 212 + 12'3 + 6'0 100'0 lOO'O 100"0 
Ohne Österreich (2--9 ) 130 181 200 + 11 0 + 61 79 5 781 77 8 
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mehr als verdoppel te ( + 112%), stärkere Verschie­
bungen daher plausibel gewesen wären. Auch der 
Antei l Österreichs an den Auslandsreisen der einzel­
nen Herkunftsländer hat sich wenig verändert. So 
beträgt er in der Zeitspanne 1957 bis 1965 am Reise­
verkehr der US-Amerikaner in die neun Länder g le ich­
bleibend 5%, an dem der Engländer 6 % , bei den 
Franzosen liegt er zwischen 5% und 7%, bei den 
Hol ländern zwischen 10% und 12%, und nur die An­
teile an den Auslandsreisen der Westdeutschen 
schwanken stärker, zwischen 3 6 % und 4 1 % 

Bis 1962 gelang es Österreich dank dem stärkeren 
Zustrom aus Deutschland, einen wachsenden Teil 
der Reisenden aus den fünf Herkunftsländern an sich 
zu ziehen. Die Besuche aus den fünf Ländern st iegen 
in Österreich um 18% jähr l ich, gegen nur 1 1 % in 
den anderen acht Staaten; in den fo lgenden Jahren 
entsprach in Österreich ( + 6%) das Wachstum des 
Reiseverkehrs aus den fünf Herkunftsländern der 
durchschni t t l ichen Zunahme in den übr igen Ziel­
ländern. 

Innerhalb der anderen Ziel länder waren d ie Ver­
schiebungen von 1957 bis 1965 etwas stärker. Ur­
sache ist vor al lem der Aufschwung Spaniens als 
Reiseland. Die Zahl der Nächt igungen vervierfachte 
s ich dort von 1957 bis 1965, der Antei l an den Aus­
landsreisen aus den fünf Herkunftsländern in die 
neun Ziel länder st ieg von 8 % auf 17%. Auch in 
Jugoslawien und Griechenland nahm der Reisever­
kehr überdurchschni t t l ich zu, erreichte aber 1965 
erst Antei le von 3 2 % und 2 1 % . . Diese Konkurrenz 
wirkte s ich in der Schweiz, Italien und Frankreich 
insbesondere seit 1962 deut l ich aus.. So g ing von 
1962 bis 1965 die Zahl der Nächt igungen aus den 
fünf Herkunftsländern in der Schweiz von 137 Mil l 
auf 13 4 Mill. zurück, in Italien stieg sie nur noch um 
7 % auf 38 9 Mil l . , in Frankreich um 13% auf 36 2 Mil l 
In Spanien hingegen wuchs der Besucherzustrom 
aus den fünf Ländern um 57% auf 30 8 Mil l Über­
nachtungen und in Jugoslawien um 135% auf 5 7 Mill. 
Vom gesamten Zuwachs des Reiseverkehrs 1962/65 
aus den fünf Herkunftsländern in die neun Ziel länder 
in Höhe von 30 5 Mil l Übernachtungen entf ielen 37% 
auf Spanien und 1 1 % auf Jugoslawien, also nahezu 
d ie Hälfte der Expansion; 1957 bis 1962 waren es 
nur 2 1 % und 1 % . (Österreich konnte 1962/65 2 0 % 
des Zuwachses gewinnen, die Besuche aus den fünf 
Ländern st iegen um 19% auf 39 4 Mi l l . Übernachtun­
gen.) 

Die Entwicklung in den genannten Ländern zeigt, 
daß die räumliche Ausbrei tung des Reiseverkehrs 
zum Teil eine absolute oder zumindest relative Um­
schichtung und Aufspl i t terung vorhandener Reise­
ströme nach sich zog Dieser Prozeß wi rd s ich mit 

Anteile einiger Länder am Austandsreiseverkehr der für 
Osterreich fünf wichtigsten Herkunftsländer1) 

Anteil 

0 L I J - L _ 1 L . L _ L, 
S7 56 SS 60 61 6! 63 64 «S 

Ö.I.f.W./112 

') Auslandsreiseverkehr von Westdeutschland, Holland England, 
Frankreich und USA nach 9 Zieliändern 

zunehmender Ausschöpfung des Reisepotent ials in 
den Herkunftsländern verschärfen, bis schl ießl ich 
jede Ver lagerung des Reisezieles auf Kosten eines 
anderen geht. 

Die Konkurrenz der Überseeländer und Ostblock­
staaten 

Wie sich die Besuche der Deutschen, Engländer, 
Hol länder, Amerikaner und Franzosen in den Über­
see- und Ostblockstaaten entwickel ten, kann sta­
t ist isch nicht ausreichend erfaßt werden Aus der 
Devisen Statistik lassen s ich nur g robe Vorstel lungen 
gewinnen 

1965 flössen von den gesamten Reiseausgaben der 
Fünfergruppe (Deutschland, England, Frankreich, 
Hol land, Nordamerika) in Höhe von 600 Mi l l . $ 
66% in die europäischen OECD-Staaten 1 ) ; 1962 waren 
es 64%, 1957 53%,. Ohne den Reiseverkehr der 

*) Alle Staaten Nord-, Mittel- und Südeuropas einschließ­
lich der Türkei, jedoch ohne Jugoslawien 
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Norclamerikaner, die ihre Europareisen forc ier ten, 
andererseits aber zu einem großen Teil auch in 
nichteuropäische Länder reisen, ist die Ausgaben­
vertei lung anders, Von den gesamten Ausgaben der 
Deutschen, Holländer, Engländer und Franzosen 
(Vierergruppe) kamen 1965 8 7 % den europäischen 
OECD-Ländern zugute, gegen 8 8 % im Jahre 1962 
und 7 9 % im Jahre 1957,, 

Die Konkurrenz von Ubersee und Oststaaten war 
demnach auch in den letzten Jahren nicht sehr 
spürbar., Immerhin stieg der Aufwand für Übersee­
reisen und Besuche der europäischen Oststaaten 
von 1962 bis 1965 um 8 0 % (gegen 15% von 1957 
bis 1962) auf 487 Mill, $ ; in den OECD-Ländern 
gaben die vier Herkunftsländer mit 3.119 Mill,, $ nur 
4 8 % mehr aus,, In der Gruppe Übersee und Ostblock 
haben die Ausgaben für Reisen nach Nordamer ika 
das Übergewicht : 1965 entf ielen 6 1 % der Devisen­
ausgaben auf Reisen in die USA und nach Kanada, 
8 2 % der Gesamtausgaben der Vierergruppe wurden 
in Nordamerika, nur 5 3 % in den Oststaaten und 
Übersee (ohne Nordamerika) ge tä t ig t An den Reisen 
nach Übersee, insbesondere nach Nordamerika, 
dürf te der Geschäftsverkehr entscheidenden Antei l 
haben, so daß der Urlaubsverkehr, der für die Kon­
kurrenz im Fremdenverkehr maßgebend ist, auf 
einen Antei l von wenigen Prozenten schrumpft , 

Trotzdem ist das seit 1961/62 steigende Interesse 
für Reisen außerhalb der europäischen OECD-
Staaten unverkennbar und darf nicht vernachlässigt 
werden,, Die voraussicht l ich starke Ermäßigung der 
Flugpreise im nächsten Jahrzehnt w i rd den Reise­
strom nach Ubersee beträcht l ich erweitern, und 
zwar vor al lem aus den für Österreich wicht igen 
Ländern Deutschland, Hol land, England und Frank­
reich, Dort begünst igen nicht nur hohe Einkommen, 
sondern in vielen Fällen auch enge verwandtschaft­
l iche und beruf l iche Kontakte mit Übersee den 
Reiseverkehr dorthin., Da in einem Jahrzehnt das 
Reisepotential in diesen Staaten wei tgehend aus­
geschöpft sein dürf te, werden dann d ie Übersee­
reisen zu Lasten der Aufenthalte in Europa gehen, 
Sicher w i rd der Gegenverkehr, vor al lem aus 
Nordamerika, diese Verluste tei lweise kompensieren,, 
Die Angebotstruktur Österreichs ist jedoch für den 
Reiseverkehr aus Amer ika nicht sehr günstig,, 

In den vier Herkunfts ländern Deutschland, England, 
Hol land und Frankreich war der Trend zu Reisen 
nach Übersee und in die Oststaaten nahezu g le ich 
stark ausgeprägt, Außer in England (31%) war über­
all der Ausgabenantei i für Reisen nach Nordamerika 
größer als für Reisen in andere Überseeländer und 
in d ie Oststaaten, Am stärksten bevorzugten die 
Franzosen Nordamer ika ( + 8 4 % ) , am wenigsten die 

Westdeutschen (60%). In al len vier Ländern nahmen 
aber seit 1962 d ie Ausgaben für Nordamerikareisen 
weniger stark zu ( + 6 4 % von 1962 bis 1965) als für 
die in d ie übrigen Länder dieser Gruppe (+100%). , 
Das dürf te auf der Zunahme der Reisen in die Ost­
staaten beruhen. Trotzdem erreichten diese „ ü b r i ­
gen" Länder an den gesamten Reiseausgaben in 
Deutschland, Frankreich und Holland nur einen A n ­
teil von 4 7%, 2 6 % und 1 9 % ; bloß in England l iegt 
der Antei l mit 1 0 7 % etwas höher,, 

Die Ausgabenentwick lung st immt infolge unter­
schiedl icher Preisveränderungen in den einzelnen 
Ziel iändern mit den Strukturveränderungen, die aus 
den Übernachtungen abgeleitet werden, nicht ganz 
überein,, Die Unterschiede s ind aber langfr ist ig g e ­
r ing ; außerdem ist auch d ie regionale Reise-Aus­
gabenstruktur der für Österreich wicht igen Her­
kunftsländer aufschlußreich,, 

Die Entwicklung des Ausländer-Fremdenverkehrs 
bis 1966 zeigt, daß Österreich von der zunehmenden 
regionalen Streuung des internat ionalen Reisever­
kehrs kaum getroffen wurde., Die Abschwächung der 
jähr l ichen Zuwachsraten seit 1962 erk lär t sich, w i e 
die nahezu gle ichble ibenden Antei le Österreichs 
am Reiseverkehr der einbezogenen Länder zeigen, 
aus einer gewissen Sätt igung oder zumindest vor ­
übergehenden Ausschöpfung des Reisepotentials de r 
Herkunftsländer und nicht aus Verlagerungen der 
Reiseströme,, 

Zwei Umstände dürf ten die Wettbewerbslage Öster­
reichs am meisten begünstigen,, Einmal das spe­
zif ische österre ichische Angebot : Erholungsaufent­
halte und Wintersport, Zum anderen verschaffen 
Sprachgieichhei t und histor ische enge Verbunden­
heit einen weiten Vorsprung beim deutschen Reise­
publikum,, Das österreichische Angebot ist z ieml ich 
frei von modischen Einflüssen,, Man wechsel t leichter 
von Ital ien als von Österreich nach Spanien oder 
Nordafrika,, Die von vielen Urlaubern gesuchte Ge ­
ruhsamkeit ist in wei ten Gebieten Österreichs eher 
zu f inden als in den neuen Modeländern,. Außerdem 
kann man bei beschränkten Mit teln in b i l l igere Land­
str iche ausweichen, was etwa in der Schweiz infolge 
begrenzter Kapazitäten und aus f inanziel len Gründen 
nur schwer mögl ich ist 

Die Nachfrage nach Erholungsaufenthalten unterl iegt 
im al lgemeinen ger ingeren regionalen Schwankun­
gen als jene nach Erlebnis- und Bi ldungsreisen, d ie 
s ich nur durch wechselnde Reiseziele realisieren 
lassen, Der mehrjährig sich wiederholende Besuch 
eines Ortes ist vor al lem bei den deutschen Ur lau­
bern relativ häufig, 
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Bestimmungsgründe der Freizeitreisen 

Eine Prognose des Reiseverkehrs muß sich auf mög­
l ichst konkrete Vorstel lungen über die Motive des 
Reisens, seinen Rang in der Hierarchie der Kon­
sumentenbedürfnisse und die Best immungsgründe 
der Bedarfsdeckung stützen Ebenso ist es nützl ich 
zu wissen, wieweit rationale Überlegungen, Gewohn­
heit oder Impuls Art und Umfang der Reiseausgaben 
best immen 

Reisemotive 

Die viel fäl t igen Motive des Reisens lassen sich 
letzt l ich auf den Wunsch nach Erholung, Unterhal­
tung und Umgebungswechsel (Sehnsucht, das „an­
dere" kennenzulernen) zurückführen 1 ) . 

Das Prest igebedürfnis, das manchmal als einziger 
Reisegrund bezeichnet w i rd , dürf te dagegen nur 
eine untergeordnete Rolle spielen und höchstens 
das Reiseziel mi tbest immen Andernfal ls wäre die 
breite Masse der Reisenden kaum bereit, Jahr für 
Jahr relativ hohe Reisekosten zu t ragen und auf an­
dere Anschaffungen zu verzichten.. 

Die Nachfrage nach Fremdenverkehrsleistungen hat 
auf längere Sicht eine sol ide Bedarfsgrundlage,. Der 
Wunsch nach Erholung entspr ingt großteils einem 
Grundbedürfnis, das mit zunehmender Verstädterung 
an Bedeutung gewinnt. Der Intel lektuelle und psy­
chische Erlebnishunger (Wissensdrang, Abwechs­
lung, Unterhaltung, Sensation) wi rd durch Schulbi l ­
dung, Massenmedien und Erfahrungsaustausch zu­
sätzl ich geweckt Es ist daher zu erwarten, daß ein 
wachsender Teil der Bevölkerung Reisen unternimmt 
(Das Prest igebedürfnis al lein wäre eine unsichere 
Grundlage, da es sich auf andere Demonstrat ions­
objekte verlagern könnte) 

Freizeitreisen gelten längst nicht mehr als „Luxus­
konsum", den sich nur begüterte Schichten leisten 
können. In vielen Haushalten ist der Reiseaufwand 
ein selbstverständl icher, jähr l ich wiederkehrender 
Posten Erhebungen in Westdeutschland und in 
Frankreich, aber auch einfache Berechnungen auf 
Grund der Arrangements- und Hotelpreise sowie der 
Aufenthaltsdauer der Gäste lassen erkennen, daß 
Haushalte mit mitt leren Einkommen etwa ein Mo­
natsgehalt für Freizeitreisen im Jahr ausgeben.. (Die 
Schwankungen um den Mit telwert s ind auch bei g le i ­
chem Einkommen beträchtl ich.) 

*) Mit Recht wurde in Frankreich in einer Umfrage nach 
dem Reisegrund die Antwort Je different' als die beste 
prämiert 

Preise und Einkommen 

Der Konsum wird im al lgemeinen um so sorgfält iger 
geplant, je größer der Antei l der Ausgaben für ein 
Gut oder eine Dienstleistung an den Gesamtaus­
gaben ist Freizei ireisen werden daher meist woh l ­
überlegt, obschon Gewohnheit und tr iebhaftes Ver­
halten auch hier noch eine gewisse Rolle spie len 
Die Konsumenten wägen den Nutzen alternativer 
Konsumausgaben (z B. für Wohnung, Bekleidung, 
Auto und Reisen) ab und wählen zwischen konkur­
r ierenden Reiseangeboten das preiswürdigste.. Da 
Freizeitreisen eine hohe Präferenz haben und sehr 
verschieden gestaltet werden können, steht meist 
nicht d ie Reise selbst zur Diskussion, sondern nur 
der Reiseaufwand (Aufenthaltsdauer und Tagesaus­
gaben). 

Die Rationalität der Konsumentscheidungen spiegel t 
sich in einer eindeut igen Preis- und Ernkommensab-
hängigkeit der Reiseausgaben. Über die Reakt ion 
des Reisepubl ikums auf Preisänderungen l iegen kei­
ne verläßl ichen Berechnungen vor. Sie läßt s ich je­
doch aus verschiedenen Beobachtungen zumindest 
der Tendenz nach demonstrieren. Stärkere Preis­
steigerungen in einzelnen Ländern, w ie z. B. 1959 in 
Jugoslawien oder 1960 in Italien, veranlaßten viele 
Reisende, zunächst in andere Gebiete auszuweichen. 
Das Privatquart ier mit den Mögl ichkei ten zur Selbst­
verpf legung und das Camping ermögl ichten auch 
kaufkraftschwächeren Schichten Urlaubsreisen, die 
Verbi i l igung des Flugangebotes förderte weite Rei­
sen 

Die Beziehung zwischen Einkommen und Reiseaus­
gaben läßt s ich entweder durch Vergleich der 
Reiseausgaben von Haushalten mit unterschiedl i ­
chen Einkommen zu e inem best immten Zei tpunkt 
(Querschnittsvergleich) oder durch Vergleich der 
zeit l ichen Entwicklung von Reiseausgaben und 
Volkseinkommen (Zeitreihenvergleich) ermit te ln 
Eine Querschni t tsberechnung wurde für Frankreich 
auf Grund umfangreicher Befragungen vorgenom­
men-) Sie ergab eine durchschni t t l iche Elastizität 
der Reiseausgaben (für Inlands- und Auslandsreisen) 
in bezug auf das Einkommen von 0 9 Ein E inkom­
menszuwachs um 10% läßt die Reiseausgaben um 
9 % steigen. Da die Elastizität nahe bei 1 l iegt, ist 
der Antei l der Reiseausgaben am Einkommen in den 
unteren und mit t leren Einkommenstufen annähernd 
konstant (etwa ein Zwölftel des Nettoeinkommens) 
Haushalte mit mehr Famil ien geben pro Kopf entspre­
chend weniger aus. Ab einer best immten E inkom­
menshöhe sinkt die Elastizität und tendiert bei ho­
hen Einkommen gegen Nul l , da der Reisebedarf 
einer physischen und psychischen Sätt igung unter-

2) Etudes et Conjoncture, Nr 5, Jg 1966 
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liegt. Unterschiede zwischen sozialen Gruppen wur­
den nicht festgestel l t . Die Einkommensabhängigkei t 
des Reisens spiegelt sich auch in der Reiseintensität 
(Anteil der Reisenden in einer Einkommensgruppe)., 
in der untersten der erfaßten sieben Einkommens­
stufen (in vergle ichbaren Siedlungsgebieten) unter­
nahmen 18%, in der höchsten Einkommensstufe 
84% Reisen. Getrennte Elastizitäten für Inlands- und 
Auslandsreisen wurden nicht berechnet, doch ergab 
die Befragung eine mit dem Einkommen steigende 
Bereitschaft zu Auslandsreisen 

Zeitreihenelast izi täten (Vergleiche von Volkseinkom­
men und Reiseausgaben) werden meist nur für Aus­
landsreisen berechnet, da die Ausgaben für Inland-
aufenthaite nicht verläßl ich erfaßt s ind. Sie s ind 
durchwegs höher als die aus der Querschnit tserhe­
bung berechneten Elastizitäten Für Frankreich z. B. 
wurde für die Jahre 1957 bis 1964 eine Zei t re ihen­
elastizität von 4 7 errechnet (die Querschnit tselast i­
zität betrug nur 0 9) Der Unterschied erklärt s ich nur 
tei lweise daraus, daß die Nachfrage nach Auslands­
reisen mit steigenden Einkommen rascher wächst als 
die nach Inlandsreisen.. Entscheidend ist vielmehr, 
daß im Zeitablauf verschiedene andere subjekt ive 
(zunehmende Reisebereitschaft) und objekt ive Fak­
toren (z B. zunehmende Verstädterung) das Reisen 
fördern, deren Einfluß nicht verläßlich isoliert werden 
kann und daher (fälschlicherweise) dem Einkommen 
zugerechnet werden 1 ) . 

Auch die Zeitreihenelast izi täten lassen eine deut l iche 
Verf lachungstendenz mit ste igendem Einkommen er­
kennen, Die Elastizität der nationalen Ausgaben für 
Auslandsreisen in Bezug auf das Brutto-Nat ionalpro-
dukt im Zei t raum 1957/65 betrug z. B in Öster­
reich 4 1 , in der viel reicheren Schweiz dagegen nur 
1 3, Die Werte für Hol land (38), Westdeutschland 
(2 8) und Großbri tannien (21) l iegen dazwischen Ob-
schon die länderweisen Unterschiede nicht nur auf 
Wohlstandsunterschiede, sondern auch auf andere 
nationale Eigenheiten zurückgehen, lassen sie doch 
erwarten, daß auf längere Sicht auch die dynamische 
Einkommenselast izi tät der Ausgaben für Auslands­
reisen eine s inkende Tendenz haben wi rd 

Sonstige Faktoren 

Zu den Faktoren, die außer Einkommen und Preisen 
den Reiseaufwand maßgebl ich beeinflussen, deren 
Effekt aber in Zei t re ihenuntersuchungen meist nicht 
verläßlich isoliert werden kann, gehören u. a, Ver-

*) Die Franzosen z B. waren vor der Stabilisierung des 
Francs 1959 durch drei Abwertungen stark an Auslands­
reisen behindert. Infolge des aufgestauten Nachholbedarfes 
nahmen die Auslandsreisen nach der Stabilisierung stark 
zu 

städterung, Motor is ierung, Altersaufbau der Bevöl­
kerung, Urlaubsdauer, alternative Arten der Freizeit­
gestaltung und das Verkehrsangebot 

Die Motive des Reisens hängen mit der Verstädterung 
zusammen Es überrascht daher nicht, daß die Reise­
intensität mit der Siediungsgröße zunimmt. In Frank­
reich z., B verreisten 1964 In ländl ichen Gemeinden 
17% der Bevölkerung, in Städten bis 100,000 E in­
wohner 4 4 % und in Großstädten 64%, In West­
deutschland wurden ähnl iche Relationen festge­
stel l t 2) Die mit der Siedlungsgröße steigende Reise­
häufigkeit dürfte al lerdings nicht nur d ie unmit te l ­
bare Folge der Verstädterung sein, sondern zum 
Teil auch damit zusammenhängen, daß die Durch­
schni t tseinkommen in Städten höher s ind als in k le i ­
nen Orten 

Die Motorisierung fördert d ie Reisebereitschaft in 
starkem Maße. Wer einen Personenkraftwagen be ­
sitzt, wi l l sein Leistungsvermögen und seine Vortei le 
auch nutzen Nach der französischen Erhebung 
reisten motor is ierte Haushalte im Durchschnit t na ­
hezu doppel t so häufig wie andere (53% gegen 29%) . 
Vor al lem in ländl ichen Gemeinden ist d ie Differenz 
groß (23% gegen 10%), Al lerdings mischen s i ch 
auch hier Einkommens- und Motorisierungseftekt 
(motorisierte Haushalte haben im Durchschnitt h ö ­
here Einkommen als nichtmotorisierte). 

Von den demographischen Faktoren können außer 
dem Wachstum der Bevölkerung auch die A l ters­
struktur den Reiseverkehr beeinflussen. Die Reise­
lust läßt im al lgemeinen ab dem fünfzigsten Le­
bensjahr nach, Die Befragung in Frankreich ergab, 
daß 65jährige und ältere Personen im Sommer 1965 
nur etwa halb so häufig reisten wie 35jähr ige ( 2 4 % 
gegen 47%) Überalterung der Bevölkerung senkt 
daher d ie Reiseintensität, ein hoher Ante i l Jugend­
l icher und Berufstät iger steigert sie. 

Die Tendenz zu kürzerer Arbeitszeit, längeren Ur­
lauben und freien Samstagen schafft oft erst d i e 
Voraussetzung für längere und häufigere Reisen 
Zwar steigt der Reiseaufwand nicht automatisch m i t 
der Urlaubsdauer, da das Reisebudget vieler Fami ­
lien begrenzt ist und andere Arten der Freizeitver­
wendung mit dem Reisen konkurr ieren Der längere 
Urlaub trägt jedoch zweifel los dazu bei , daß immer 
mehr Famil ien zweimal im Jahr Reisen unterneh­
men (z B Schi laufen im Winter, Südlandreisen im 
Sommer) 

Eine alternative Nutzung der Freizeit bietet das 
Wochenendhaus oder die Zwei twohnung in Erho-

2) Siehe A. K o c h , „Der Urlaubsreiseverkehr", Jahrbuch 
für Fremdenverkehr 1959, München, S, 50. 

277 



Monatsber ichte 8/1967 

iungsgebleten Die relativ hohen Kosten beschränken 
vorläuf ig noch den Personenkreis.. Sol l ten jedoch 
auch mitt lere Einkommensschichten zunehmend Wo­
chenendhäuser erwerben, dann dürf ten dafür nam­
hafte Tei le der d isponib len Einkommen gebunden und 
die Reiseausgaben eingeschränkt werden. Die von 
Ausländern in Österreich err ichteten Sommerwoh­
nungen sichern den regelmäßigen Besuch der Be­
sitzer, Mieter oder Gäste, doch entgehen auf diese 
Weise dem Beherbergungsgewerbe Einnahmen 

Die Flugtouristik steht erst am Anfang ihrer Ent­
wicklung, Welche Folgen sie für die mit teleuro­
päischen Reisegebiete haben w i rd , läßt s ich nur 
schwer beurtei len, Wenn moderne Großraumflug­
zeuge bi l l ige und rasche Reisen über große Entfer­
nungen ermögl ichen, werden zwar d ie Erholungs­
suchenden der europäischen Kerngebiete mehr als 
bisher nach Übersee und in die europäischen Rand­
länder reisen Gleichzeit ig werden aber mehr Be­
sucher aus Übersee nach Mit teleuropa kommen,, 
Welche Gebiete per Saldo aus der Verstärkung des 
interkont inentalen Reiseverkehrs gewinnen werden, 
ist ungewiß. 

Vorschau bis 1980 

Wachstumsprognosen sind modif izierte Projekt io­
nen vergangener und gegenwärt iger Entwicklungs­
trends (kurzfr ist ige Konjunkturschwankungen wer­
den vernachlässigt) Sie stützen s ich auf ein (oft sehr 
einfaches) quanti tat ives Model l der Wirkungszusam­
menhänge, in dem versucht w i rd , die gesuchte Größe 
als Ergebnis einiger wicht iger ökonomischer, techni ­
scher, soziologischer oder demographischer Best im­
mungsfaktoren zu erklären., Prognosen vermit te ln, 
selbst wenn s ich das Model l in der Vergangenheit 
bewährt hat, stets nur Orient ierungsbehelfe, keine 
sicheren Ergebnisse Sie zeigen eine logisch mög­
liche und au fGrund der Erfahrungen wahrscheinl iche 
Tendenz,, Die tatsächl iche Entwicklung wi rd von der 
prognost iz ierten vor al lem dann abweichen, wenn 
der künft ige Verlauf der Best immungsgründe fa lsch 
eingeschätzt wurde oder wenn neue, bisher unbe­
kannte (oder unbedeutende) Faktoren auftauchen, 
Diese Einschränkungen gelten für die vor l iegende 
Prognose des Fremdenverkehrs in besonderem 
Maße, da seine kausalen Zusammenhänge bisher 
erst tei lweise geklärt und quanti tat iv erfaßt werden 
konnten., 

Methode und Ergebnisse 

Die Prognose des österreichischen Ausländer-Frem­
denverkehrs bis 1980 fußt auf drei Arbeitsgängen, 
Zunächst wurde die Entwicklung der Ausgaben für 
Auslandsreisen in den fünf für Österreich w ich t ig ­
sten Herkunfts ländern (Westdeutschland, Großbr i ­

tannien, Hol land, Frankreich, USA) vorausgeschätzt. 
Dann wurden verschiedene Annahmen getroffen, w ie 
s ich der Antei l Österreichs an diesen Ausgaben­
strömen verändern dürfte.. Schl ießl ich wurden d ie 
voraussicht l ichen Ausgaben von Österreichern für 
Auslandsreisen und damit der Saldo der Reisebilanz 
geschätz t 

Die Prognose der künft igen Ausgaben für Auslands­
reisen in den fünf Herkunftsländern kann entweder 
von den dynamischen Einkommensefastizi täten (Zeit­
reihenvergleich) oder von den stat ischen Einkom­
menselastizitäten (Querschnittsvergleich) ausgehen, 
im ersten Fall w i rd der Einfluß anderer Faktoren, d i e 
s ich in der Vergangenheit annähernd paral lel z u m 
Einkommen entwickel t haben, st i l lschweigend mi t ­
erfaßt Die künft ige Entwicklung der Reiseausgaben 
läßt s ich dann einfach als Produkt der voraussicht­
l ichen Wachstumsrate der Gesamtwirtschaft und de r 
dynamischen Einkommenselast izi tät de r Reiseaus-
gaben schätzen,, Der Nachteil dieses Schätzverfah­
rens besteht dar in , daß Gewichtsverschiebungen 
zwischen verschiedenen Best immungsgründen n ich t 
erfaßt werden können (die Arbeitszeit z„ B, kann b is 
1980 weniger s inken als zwischen 1957 und 1965). 
Nach der zweiten Methode muß außer dem E inkom­
men die Entwicklung anderer Best immungsgründe 
der Reiseausgaben explizit berücksicht igt werden. 
Sie ist kompl iz ier ter und erfordert mehr Ausgangs­
daten, die tei lweise geschätzt werden müssen, ver­
meidet aber die Nachtei le des ersten Verfahrens 
Trotz den Schwier igkei ten der Datenbeschaffung 
wurde das zweite Verfahren vorgezogen,, 

Das verwendete Prognosemodel l schätzt die Aus ­
gaben für Auslandsreisen aus fo lgenden fünf B e ­
s t immungsgründen: Pro-Kopf-Einkommen, Bevölke­
rung insgesamt, Verstädterung, Freizeit und Moto r i ­
s ierungsgrad Ihr Einfluß auf die Reiseausgaben 
läßt sich in Form (partieller) Elastizi tätskoeff izienten 
ausdrücken (Elastizität der Reiseausgaben in bezug 
auf Einkommen, Freizeit, Motor is ierung usw.). Sie g e ­
ben an, um wieviel Prozent s ich die Reiseausgaben 
erhöhen, wenn der betreffende Best immungsfaktor 
um 1 % steigt Nimmt man an, daß die Elastizitäten im 
Zeitablauf konstant bleiben, dann erg ib t sich d i e 
Wachstumsrate der Reiseausgaben in einer kurzen 
Zeitspanne als Summe der mit den jewei l igen par­
t iel len Elastizitäten gewogenen Veränderungsraten 
der einzelnen Best immungsgründe 1 ) 

*) Bezeichnet man die Ausgaben für Auslandsreisen mit A, 
die fünf Bestimmungsfaktoren mit B bis F und die dazu­
gehörigen partiellen Elastizitäten mit b bis f, dann lautet 
das Prognosemodell: 
A = B b x C c x D d x Ee x Ff 

oder in Wachstumsraten ausgedrückt: 
dA dB dC J dD dE , dF 

T = b x 1 - + c x T + d , y + e x T + f x T 
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Die voraussicht l iche Entwicklung der best immenden 
Faktoren (Einkommen, Bevölkerung usw.) wurde ver­
schiedenen prognost ischen Untersuchungen entnom­
men oder in Anlehnung an Prognosen in vergle ich­
baren Ländern geschätzt. Die part iel len Elastizitäts­
koeffizienten wurden auf Grund einiger empir ischer 
Erfahrungssätze und plausibler Annahmen festgelegt 
Das Verfahren sei am Beispiel Westdeutschlands er­
läutert. 

Für die Bundesrepubl ik wurde angenommen, daß 
das Realeinkommen pro Kopf durchschni t t l ich um 
2 8 % jähr l ich steigen wi rd . Schätzt man die Einkom­
menselastizität auf 1 3, so werden die realen Reise­
ausgaben al lein auf Grund des Einkommenszuwach­
ses jähr l ich um 3 6 4 % oder bis 1980 um insgesamt 
70% steigen. Dazu kommt ein voraussicht l iches Be-
vöikerungswachstum um 0 3 % jähr l ich oder 4 8 % bis 
1980. Der Einfluß der Verstädterung wurde unter der 
Annahme geschätzt, daß der Antei l der Einwohner 
in Großstädten von 3 3 % (1965) auf 3 7 % (1980) stei­
gen wi rd und daß Großstädter unter sonst gleichen 
Voraussetzungen um 8 0 % mehr für Reisen ausgeben 
als die übrige Bevölkerung Daraus result iert ein 
Verstädterungseffekt von 0 1 6 % jähr l ich oder 2 5% bis 
1980 Um den Einfluß der Freizeit auf die Reiseaus­
gaben zu ermit te ln, wurde unterstellt, daß im Pro­
gnosezeitraum der gesetzl iche Mindestur laub, der 
zur Zeit für etwa ein Viertel der Berufstät igen gilt, 
von 18 auf 21 Tage und der durchschni t t l iche Urlaub 
für alle übrigen Berufstät igen von vier auf fünf Wo­
chen erhöht werden w i rd . Ferner wurde angenom­
men, daß der gesetzl iche Mindestur laub vol l , der 
Durchschnit tsur laub jedoch nur tei lweise für Reise­
zwecke beansprucht wi rd (1965: 20 Reisetage, 1980: 
22 Reisetage) Danach wäre eine freizei tbedingte 
Steigerung der Reiseausgaben um 0 7% jähr l ich 
oder 11 5% bis 1980 zu erwarten Der Motor is ierungs­
effekt wurde auf 0 8 4 % jähr l ich oder 12% bis 1980 
geschätzt (Annahmen: Steigerung des Personenkraft­
wagen-Bestandes pro Einwohner um 4 2 % jähr l ich, 
Antei l der motorisierten Haushalte am Ausländer-
Fremdenverkehr 80%, Reiseausgaben der motorisier­
ten Haushalte um zwei Drittel höher als der nicht­
motorisierten Haushalte). 

Das Ergebnis ist in der fo lgenden Tabel le übersicht­
l ich dargestel l t In der gleichen Art wie für Deutsch­
land wurde der künft ige Reiseverkehr der anderen 
Herkunftsländer (England, Hol land, Frankreich, USA) 
geschätzt Einige Modif ikat ionen ergaben sich aus 
den besonderen Verhältnissen der einzelnen Län­
der Für die USA z B wurde kein Motoris ierungs­
effekt und für Großbri tannien nur ein sehr ger inger 
berücksicht igt . 

Die für 1980 geschätzten Ausgaben für Auslands­
reisen sind um 108% (England) bis 206% (Holland) 

Zusammenstellung der Prognoseannahmen für 
Westdeutschland 

Bestimmungsgrund Steigerung Elastizitäts­ Effekt auf Reiseausgaben 
pro Jahr ko effizient pro Jahr bis 1980 

% % % 
Realeinkommen pro Kopf 28 13 364 70 0 
Bevölkerung . . 03 10 0 30 4 8 
Anteil der Großstädter 0 8 0 2 016 2 5 
Urlaubszeit . . . 1 4 0 5 0 70 11 5 
PKW-Bestand pro Einwohner 4 2 0 2 084 12 0 

Insgesamt . . — — 5 -64 1280 
Reiseausgaben 1965 Mill $ — — — 1 542 
Reiseausgaben 1980 Mill $ — — — 3.516 

höher als 1965 Für die fünf Länder zusammen (USA 
nur für europäische OECD-Länder) ist eine Ste ige­
rung um 134%, von 4.470 Mill. $ (1965) auf 10.441 
Mill. $ (1980) zu erwarten. Der Einfluß der einzelnen 
Best immungsfaktoren auf den Auslandsreiseverkehr 
vari iert von Land zu Land. Im Durchschnit t geht e twa 
die Hälfte der Mehrausgaben auf Einkommenssteige­
rungen zurück. Unter den einkommensfreien Im­
pulsen sind die Ver längerung der Urlaubszeiten u n d 
die Motor is ierung die wicht igsten. 

Entwicklung der Devisenausgaben bis 1980 
Insgesamt In europäischen In anderen Ländern 

OECD-Ländern 
Mill S 1965=100 Mill. $ 1965=100 Mill % 1965=100 

1. Deutschland 3 516 228 2 429 178 1.040 580 
2. England . 1 691 208 1.290 186 401 318 
3. Frankreich 2 406 256 1.805 231 601 380 
4 Holland 877 280 696 240 181 787 
5 USA . — — 1.925 223 — — 

Summe 1—4. 8 490 243 6,220 249 2.223 456 

Problematischer als die Schätzung der gesamten 
Reiseausgaben der fünf Herkunftsländer ist ihre Ver-
teilung auf Zieiländer Mangels anderer Anhal ts­
punkte mußten d ie in den letzten Jahren erkenn­
baren Antei lsverschiebungen extrapol iert werden, 
wobei die mit dem Aufschwung des Flugverkehrs zu 
erwartende Ver lagerung auf Überseereisen nur über­
schlägig berücksicht igt werden konnte, Es wurde a n ­
genommen, daß von den geschätzten Mehrausgaben 
der Deutschen, Holländer, Franzosen und Engländer 
von 4957 Mill $ 3 6 % auf Reisen nach Übersee und 
Osteuropa entfal len werden.. Der Antei l dieser L ä n ­
der wi rd sich von 14% (1965) auf 2 6 % (1980) er­
höhen Für die europäischen OECD-Länder verbleibt 
demnach eine Steigerung der Reiseeinnahmen aus 
den fünf Herkunftsländern (einschl ießl ich USA) von 
2.498 Mil l S (1965) auf 6.220 Mill. $ (1980) oder u m 
149% 

Die Entwicklungstendenz der letzten Jahre spräche 
dafür, daß Österreich seinen Antei l am Reiseaufkom­
men der europäischen OECD-Länder annähernd ha l ­
ten kann. Diese Annahme wäre jedoch aus verschie­
denen Gründen zu opt imist isch. Die relat ive Verb i l l i -
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gung des Flugverkehrs wi rd nicht nur Reisen nach 
Übersee, sondern auch in die europäischen Rand­
gebiete fördern Auch ist die Fremdenverkehrswirt­
schaft wicht iger südeuropäischer Länder noch sehr 
entwicklungsfähig Österreich dürfte daher künftig 
das Schicksal der alten europäischen Fremdenver­
kehrsländer (Schweiz, Ital ien, Frankreich) te i len, die 
schon im letzten Jahrzehnt eine Verr ingerung ihres 
Marktantei les in Kauf nehmen mußten. 

Wie stark der Posit ionsverlust Österreichs sein wi rd , 

läßt s ich naturgemäß nur schwer schätzen Um plau­

sible Vorstel lungen zu gewinnen, wurde wie folgt 

vorgegangen: Zunächst wurde an Hand der Näch-

t igungsstat ist ik und verschiedener Informationen 

über die Tagesausgaben geschätzt, wie groß 1965 

die Deviseneinnahmen Österreichs aus Daueraufent­

halten von Reisenden aus jedem der fünf Herkunfts-

Entwicklung der Devisenein- und -ausgänge Österreichs 

im internationalen Reiseverkehr 

M r d S 

Eingange 

l „ i 1 . . . . 1 _ 
1360 1965 1970 1S75 1980 

Ö.I.f.W/115 

länder war Der Antei l Österreichs an den gesamten 
Reiseausgaben dieser Länder im Bereich der euro­
päischen OECD wurde sodann um einen best immten 
(nach den besonderen Verhältnissen der Herkunfts­
länder differenzierten) Prozentsatz reduziert Danach 
könnte Österreich bis 1980 mit einer Einnahmenstei­
gerung aus Daueraufenthalten um etwa 80% rech­
nen Etwa zwei Drittel der zusätzl ichen Einnahmen 
wären von deutschen Gästen zu erwarten, obschon 
ihr Antei l eine rückläuf ige Tendenz haben wird. 

Zu den Einnahmen aus Daueraufenthalten kommen 
noch die in Österreich z ieml ich bedeutenden Ein­
nahmen aus dem Transit und Tagesausflugsverkehr 
Beide dürften nur verhältnismäßig schwach steigen 
Die Einnahmen aus dem Transitverkehr werden da­
durch geschmälert , daß immer mehr Reisende Flug­
zeuge benutzen und s ich Durchreisende kürzer in 
Österreich aufhalten werden, sobald d ie Durchzugs­
straßen gut ausgebaut s ind (sie d ienen u a. dazu, 
die Urlaubsgebiete vom Durchzugsverkehr f re izuhal­
ten). Der grenzüberschrei tende Ausflugsverkehr ver­
fügt nur über ein beschränktes Einzugsgebiet (haupt­
sächl ich den bayrischen Raum) 

Nimmt man an, daß die Einnahmen aus dem Transi t ­
verkehr um 4 5 % und aus dem Tagesverkehr um 3 0 % 
steigen werden, dann kommt man zu folgendem Er­
gebnis: Österreich kann 1980 zu gegenwärt igen Pre i -

Entwicklung der Zahl der Übernachtungen in Österreich 
1965 bis 1980 
1965 1970 1975 1980 Steiqerung 

1965/80 jährl 

Bei Tagesausgaben je Gast zu 
Preisen 1965 in S 243 

Mi 

256 

1 

268 282 

% 

+ 16 1 0 
Herkunftsland 

Deutschland 33 0 39 8 43 8 46 4 + 41 2 3 
England 2 1 26 3 2 38 +81 4 0 
Frankreich 1 2 1 4 1 6 1 9 +69 3 6 
Holland 2 0 2 9 4 0 56 +80 7 1 
USA 1 1 1 5 20 2 5 +39 6 0 

Summe 39'4 48'2 54'6 60'2 +53 2"8 
Andere Länder 38 4 7 53 58 +53 2'8 

Insgesamt 43'2 52"9 59'8 66"2 +53 2'8 

Entwicklung der Deviseneinnahmen und -ausgaben Österreichs im internationalen Reiseverkehr 1965 bis 1980 
1965 1970 1975 1980 Steigerung 

Mill S 1965/80 
°/ 

jäh ri ich 

Deviseneinnahmen aus 
1. Deutschland (West) . 8.124 10.261 11 867 13 231 + 63 33 
2. England 504 661 839 1 054 +109 51 
3. Frankreich 280 361 432 580 +107 50 
4 Holland 441 675 978 1 434 + 225 8 2 
5 USA 455 707 917 1.156 + 154 64 

1—5 9 804 12 665 15 033 17 455 4- 78 3'9 
6 Andere Länder 671 867 1.028 1.194 + 78 39 

1—6 10.475 13.532 16 061 18.649 + 78 3*9 
7 Transii 3.110 3.732 4 199 4 509 + 45 24 
8 Tagesausflüge 1.015 1.116 1.218 1.319 + 29 1 7 

Insgesamt 1—8 14.600 18 380 21 478 24.477 + 68 35 
Devisenausgaben 3.673 5.800 7.313 9.864 +169 6 7 

Überschuß 10927 12 580 14 165 14593 + 34 2'0 
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sen mit etwa 25 Mrd. S Deviseneinnahmen aus dem 
Ausländer-Fremdenverkehr rechnen (davon etwa 
19 Mrd. S aus Daueraufenthalten), um 68% oder 9 9 
Mrd S mehr als 1965 (146 Mrd. S) Dem entspr icht 
ein jähr l icher Zuwachs um 3 5% Die Zahl der Näch­
t igungen dürfte weniger steigen als die realen De­
viseneinnahmen, da eine Tendenz zu längeren Auf­
enthalten und zu höheren Tagesausgaben (größere 
Qual i tätsansprüche) besteht. Wenn die Tagesaus­
gaben 1980 real 282 S erreichen (gegenwärt ig 243 S), 
wäre mit einer Steigerung der Nächtigungszahl von 
43 Mil l (1965) auf 66 Mil l (1980) oder um 5 3 % zu 
rechnen 

Entwicklung der Ausländerübernachtungen in Österreich 

Übernachtung!/! 
in Mi l l . 

Insgesamt 

1960 1 9 6 5 19 7Q 1875 1980 
Ö.I.f.W71M-

Als letztes sind die voraussicht l ichen Auswirkungen 
des (aktiven und passiven) Fremdenverkehrs auf die 
Zahlungsbilanz zu klären. In den letzten Jahren wur­
den die Mehreinnahmen aus dem Ausländer-Frem­
denverkehr großtei ls voll für zusätzl iche Auslands­
reisen von Österreichern beansprucht. Das dürfte 
jedoch ebenso wie der rezessionsbedingte Einnah­
menausfal l 1967 nur eine kurzfr ist ige Erscheinung 
sein Schätzt man die künft ige Entwicklung der Aus­
landsreisen von Österreichern nach der gleichen Me­
thode wie für d ie anderen Länder, dann ergeben sich 
für 1980 Devisenausgänge von 9 9 Mrd, S, um 3 7 
Mrd. S oder 169% mehr als 1965 Die Zuwachsrate 
der Auslandsreisen dürfte s ich in den siebziger Jah­
ren ähnl ich wie in den anderen Ländern merk l ich 
verr ingern Der Nettoertrag aus dem Fremdenverkehr 
wi rd daher voraussicht l ich wieder steigen, wenn­
gleich in viel mäßigerem Tempo als im letzten Jahr­
zehnt. Unter den getroffenen Annahmen sind für 
1980 netto 15 0 Mrd. S Devisen zu erwarten, um 
3 7 Mrd S oder e in Drittel mehr als 1965 (10 9 Mrd. S) 

Schlußfolgerungen 

Die Prognose der längerfr ist igen Entwick lungsten­
denzen des österreichischen Fremdenverkehrs ver­
mittelt unvermeidl ich nur grobe Orient ierungsbehelfe 
Sie steckt, da d ie Annahmen vorsicht ig gewähl t 
wurden, eher die untere Grenze der wahrsche in­
l ichen Entwicklung ab. Das Abtasten der Entwick­
lungstendenzen und eine realist ische Beurtei lung de r 
künft igen Entfal tungsmögl ichkei ten ist j edoch gerade 
gegenwärt ig für die Fremdenverkehrswirtschaft b e ­
sonders wicht ig, da sie unter der Rezession in de r 
Bundesrepubl ik Deutschland leidet und dazu neigt, 
kurzfr ist ige Konjunktureinf lüsse zu überschätzen 

Die auf längere Sicht prognostizierte reale Zuwachs­
rate der österreichischen Deviseneinnahmen aus 
dem Ausländer-Fremdenverkehr von durchschni t t ­
l ich 3 5 % jähr l ich entspr icht e twa der des gesamten 
Brutto-Nationalproduktes. Der Beitrag des Fremden­
verkehrs zur nationalen Wertschöpfung bliebe d a ­
nach annähernd konstant. Sein Anteil am Arbei ts­
kräftepotential würde weiter steigen, da s ich Dienst­
leistungen nicht in gleichem Maße rat ional is ieren 
lassen wie die Produkt ion landwirtschaft l icher ode r 
gewerbl icher Güter. 

Dieses Ergebnis w i rd sich nicht zwangsläuf ig, b loß 
auf Grund der Entwicklungstendenzen der interna­
t ionalen Nachfrage einstel len. Welche Erlöse und 
welche Rentabil i tät der Fremdenverkehr künftig e r ­
wir tschaften w i rd , hängt nicht zuletzt von der Kon­
kurrenzfähigkeit des heimischen Angebotes ab. D ie 
Fremdenverkehrswirtschaft konnte sich bisher die zu 
ihrer Entfaltung nöt igen Arbeitskräfte und Kapital ien 
beschaffen, obschon sie ihre Produkt ivkräfte zum in ­
dest in best immten Gebieten und in best immten 
Sparten nicht so günst ig entlohnt wie manche andere 
Wirtschaftszweige Künftig dürf te jedoch eine re ine 
Mengenexpansion schwier iger werden. Die Abwan­
derung aus der Landwirtschaft , die bisher dem Frem­
denverkehr relativ bi l l ige Arbeitskräfte sicherte, w i r d 
künft ig absolut ger inger werden Dem Ausbau de r 
Privatquart iere, der oft nicht mit dem Rechenstift k a l ­
kuliert wurde, s ind nicht zuletzt wegen der knappen 
Verpf legungskapazität Grenzen gesetzt. Längerfr ist ig 
wi rd der Fremdenverkehr vermut l ich nur dann g e ­
nügend Kapital und Arbeitskräfte an s ich ziehen kön ­
nen, wenn er mit anderen Branchen in Verzinsung 
und Lohn zu konkurr ieren vermag. Steuerer le ichte­
rungen, Zinszuschüsse und andere staat l iche För­
derungsmaßnahmen können das Problem er leichtern 
(zum Teil sind sie nöt ig, wei l sich das Ausland de r 
gleichen Hilfsmittel bedient), aber nicht lösen, 

Eine angemessene Entlohnung der eingesetzten Pro­
dukt ionsfaktoren, d ie auch im gesamtwir tschaft l ichen 
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Interesse läge 1 ) , wäre zwangsläuf ig mit einer ge­
wissen Verteuerung des tour ist ischen Angebotes ver­
bunden, v iel le icht nicht in Großbetr ieben und an 
ersten Plätzen, wo schon jetzt ein international ver­
gle ichbarer Standard geboten und relativ hohe Preise 
gefordert werden, s icher l ich aber in der Mehrzahl 
der Famil ienbetr iebe und außerhalb der Fremden­
verkehrszentren von internat ionalem Ruf. Damit 
würde zwar d ie Mengenexpansion des Fremdenver­
kehrs gebremst werden. Die Erlöse brauchten je ­
doch nicht geschmälert zu werden, wenn es g le ich­
zeit ig gel ingt, d ie Quali tät des Angebotes so zu stei­
gern, daß die Fremden bereit s ind, für einen Urlaubs­
tag mehr auszugeben. Dazu gehören nicht nur inner-

*) in einer vollbeschäftigten Wirtschaft liegt die gesamt­
wirtschaftliche Aufgabe des Fremdenverkehrs nicht darin, 
möglichst viel Fremde zu gewinnen und einen möglichst 
großen Teil der verfügbaren heimischen Produktivkräfte zu 
beschäftigen Vielmehr gilt es, Arbeit und Kapital eine Ent­
lohnung zu sichern, die in anderen Wirtschaftszweigen 
nicht oder nur nach schmerzhaften Anpassungen möglich 
wäre. 

betriebJiche Maßnahmen, sondern auch geeignete 
recht l iche Voraussetzungen und d ie zweckmäßige 
Planung der Fremdenverkehrs-Infrastruktur. 

Je besser es gel ingt, die natür l ichen und gesel l ­
schaft l ichen Standortvortei le auszunutzen, d ie Er­
giebigkei t der Produkt ionsfaktoren zu steigern und 
das Angebot den Wünschen des internationalen Rei­
sepubl ikums anzupassen, desto größer wird der pr i ­
vatwir tschaft l iche und gesamtwir tschaft l iche Ertrag 
der Fremdenverkehrswir tschaft sein, Die vor l iegende 
grobe quanti tat ive Vorschau zeigt, w ie sehr es s ich 
lohnt, diese Probleme eingehend zu studieren.. Das 
internationale Reisepotential ist noch bei we i tem 
nicht ausgeschöpft und ein in Qualität und Preis an­
gemessenes Angebot wi rd auch dann eine entspre­
chende Nachfrage f inden, wenn Änderungen in der 
Technik und im Geschmack Urlaubsreisen in ent­
fernte Gebiete begünstigen. 

Walter Kohlhauser 
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